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Schliesslich sei noch jener kleinen Zettelchen gedenkt, die den

Postgegenständen freies Geleite durch alle Zonen der Erde sichern —
der Briefmarken. Eine reiche Sammlung von schweizerischen
Postwertzeichen von 1843 bis auf die Gegenwart, worunter sich manche

begehrenswerte Parität befindet, interessiert namentlich den Sammler.

Von aktuellem Interesse sind die Entwürfe für neue Briefmarken,
etwa 270 an der Zahl, von 1901 und 1906/07, sowie die Probedrucke
in Markengrösse, die von einigen derselben erstellt wurden. Sodann

enthält die Sammlung über 100 Farbenproben und Probedrucke mit
verschiedenen Stempeln zu den Marken, die gegenwätig neu
herausgegeben werden.

Der Raum, der dem Schreiber dies zur Verfügung stand,
gestattete ihm nicht, auch nur die hauptsächlichsten der ausgestellten

Gegenstände samt ihrer Geschichte aufzuführen. Doch dürfte die
vorstehende Skizze über das Postmuseum den einen oder andern Leser

bewegen, sich durch den Besuch des Benjamins unter den schweizerischen

Museen, ein eigenes Bild über diesen neuen Dienstzweig der

Postverwaltung zu machen. Zu wünschen wäre, dass die letztere das Museum
bald in grössere Räumlichkeiten unterbringen könnte, da schon jetzt die

Aufstellung der Gegenstände unter dem Platzmangel zu leiden hat.

Das Oberseminargebäude.
Von Dr. Arnold Bohren.

>»»

er zuverlässigste Prüfstein für ein Gemeinwesen

ist wohl immer seine Schule. Nur bei

allseitigem Ernst und allseitiger Pflichterfüllung
kann die Primarschule gedeihen, -und wo sie

gedeiht, da haben wir es mit einer ernsten,
gesunden, sittlichen Bevölkerung zu tun. Da
müssen ernste Pflichten erfüllt werden von den

Schülern, von der Lehrerschaft, von den
Behörden, kurz von der ganzen Bevölkerung. Ein Urteil über den

Kanton Bern, gestützt auf sein Schulwesen abzugeben, wollen wir hier

unterlassen; festhalten wollen wir bloss, dass der vom Berner Volk am
13. Dezember 1903 sanktionierte Beschluss des Grossen Rates über
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öeblisssiieb ssi noeb i'ensr Klsinsn ^sttsiebsn geäenkt, ciis cisn

i'ostKSgenstäncien freie» dsisits äureb aiie 2onsn clsr Lräs siebsrn —
cisr LrisünarKen. Lins rsiebs 8ammiur,g von sokwei^erisebsn Lost-
wertneieben vor, 1843 bis auf clis (üsgeuwart, woruutsr sisb innnobs

bsgskrenswerts Laritgt bsüuäst, interessiert namentiieb cisn lZammisr.

Von aktusiism Intsrssss sinä äis Lntwürie lür nsns LrieimarKsn,
etwa 276 an äsr Xabi, von 1961 nnä 1966/67, sowis äis LrobsärneKe
in NarKsngrösse, äis von sinigsn clsrssibsn srstsilt wnräsn. Aoäann

entbält äie Sammlung nbsr 166 Larbenprobsn nnä LrobsärusKs mit
versc'Kieäsnen Ktempsin nn äsn UarKsn, äis gsgsnwütig nsn Keraus-

«sgsben wsräsn.

Lsr Lanm, äsr äsm 8ebrsibsr äis» nnr Verfügung stanä, gs-
stattete ibm niobt, auob nur äis bauptsaeklieksten äsr ansgsstellten

Ilsgenstänäe samt ikrsr tlesebiebte nuinulnbrsn. Doeb äürfte äis vor-
srsbsuäs KKinns übsr äss Lostmussum äsn sinsn oäsr auäsrn Lsssr be-

wsgsn, sieb äureb äsn Lssueb äes Lsruamins nntsr äsn sobwsinsriseken

Nüssen, siu sigsnss Liiä übsr äisssn nsusu Lisnstnwsig äsr Lost-

Verwaltung nu maeben. ^u wünseben wäre, änss äis istntere äs.» Nuseum
baiä in grössere LäumiiebKeitsn unterbringen Könnte, äa sebon jstnt äis

Xufstsilung äsr Lisgsnstänäs nnter äsm Llätnmsngel nn Isiäen bat.

Das ObörLSWMÄrSöbäuäs.
Vc>n I>r, .^r„ c>!ä Lolirc?,,,

^l er nuverlässigsts Lrüistsin iur eiu (lemsinwesen
ist wobi immer ssine Kebnis. Xnr bei «II-

»eiligem Lrnst nnä allseitiger Llliebterfüllung
Kann äie Lrimarsebnis geäsibsn, unä wo sie

gsäeibt, äa baben wir es mit sinsr «rnstsn,
gssunäsn, sittiiebsn LsvölKsruug nu tuu. La
müsseu srnste Liiiebtsu erfüllt wsräsn vou äeu

KeKüisrn, von äer LsKrsrsebaft, von äsn Ls-
Köräsu, Kurn von cisr gaunsu LevöiKerung. Lin Lrtsii über äsn

Lauton Lsrn, gestütnt anf ssin öebniwsssn abnugsbsu, woiisu wir bisr

untsrlasssu; festbaltsn woiisu wir bloss, änss äsr vom Lsrnsr Volk am
13. Lsnsmbsr 1963 sanktiouisrts Lssebiuss äes Orosseu Latss übsr
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die Reform der Primarlehrerbildung einen kräftigen Fortschritt in der
Lehrer- und Volksbildung darstellt. Es brachte uns dieser Beschluss

eine Trennung des Seminars in ein Unterseminar in Hofwil und ein

Oberseminar in Bern und für letzteres ein neues Gebäude, aus dessen

Einrichtung gewiss Schlüsse über Einsicht und Gesinnung des

Bauherrn gezogen werden können. An dieses bereits am 3. Oktober 1905
eingeweihte ') Gebäude ist nun in diesem Jahr eine neue Turnhalle
angegliedert worden, und nun steht es als einheitlich Ganzes dem

Seminar zur Verfügung. Eine kurze Beschreibung dieses neuesten
bernischen Schulhausbaues wird daher auch hier am Platze sein.

a. Baugescliichte.
Das zur Ausführung gelangte, vom Kantonsbauamt ausgearbeitete

Projekt wurde von der Regierung am 16. Mai 1904 dem Grossen
Pate vorgelegt. Die Staatswirtschaftskommission erklärte sich mit der

Vorlage einverstanden und machte zum Projekte nur die Bemerkung,
dass es bei dem etwas hohen Einheitspreis für den m3 möglich sein

sollte, die Fassade, die etwas nüchtern ausgefallen sei, ein wenig zu
verbessern. Sodann stellte sie den Antrag, es sei bei der gespannten
Finanzlage des Kantons ein Teil der Baukosten aus der Bundessubvention

für die Primarschule zu entnehmen.

Die Vorlage des Regierungsrates wurde am 17. Mai 1904
unverändert angenommen. Die Ausführung des Baues übernahm das

Kantonsbauamt selbst. Herr Kantonsbaumeister von Steiger und Herr
lì. Renfer, Architekt sorgten mit grossem Eifer für eine richtige
Ausführung der Arbeiten. Nachdem die Detailpläne ausgearbeitet waren,
wurden Mitte Juli die Erd-, Maurer- und Steinhauerarbeiten zur
Konkurrenz ausgeschrieben und Mitte August begonnen. Im Spätherbst
gelangten auch die Zimmer- und Dachdeckerarbeiten zur Ausschreibung,
und anfangs 1905 wurde das Gebäude unter Dach gebracht. Im Frühling
konnten dann auch die Gypser- und Schreinerarbeiten in Angriff
genommen werden, und trotz der Verzögerung durch den Schreiner-
Streik war das Gebäude im Herbst 1905 bezugsbereit.

b. Bauplatz, Einteilung des Gebäudes.

Aus verschiedenen Gründen wurde für das Gebäude der dem
Staate bereits gehörende Platz hinter dem Chemiegebäude in der

') Reden, gehalten an der Eröffnungsfeier. Verlag Grünau 1905.
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äie Lslorm äsr LriinarlsKrerKilänng sinsn Kräftigen DortseKritt in äsr
LsKrsr- unci VoiKsKilänng äarstellt. Ls KraeKte nns äisssr LeseKIuss

«ine Lrsnnnng äss Keminars in ein Lnterssminar in Lolwil nnä sin
OKerssminar in Lsrn unä kür ietntsre« siu nsnss OeKänäs, aus ässssn

l>inriektnng gswiss LeKiüsss über Linsieiit nnä Ossinnung ciss Lau-
Ksrrn genogen weräsn Könnsn. ^.n äissss bereits nin 3. Oktober 1995

eingewsikts ') Osbüuäe ist nun in äisssm äakr eins nsns LurnKalle
angsglisäert woräsn, uuä uuu stekt es nis sinksitiiek Oannss äsin
8eminar nur Verfügung. Lins Knrns LsseKrsiKung äissss nsnssten
berniseben KeKniKausbanss wirä äaiisr aueb Kisr ain LIatns sein.

Oas nnr VnslüKrnng gslangte, voiu Lantonsbanamt ansgsarbeitets
LrojsKt wnräe von cier Regisrnng ain 16. Nai 1964 äein Orosssn

Lats vorgsisgt. Ois KtaatswärtseKaltsKonimission srKIärts sieii iu!t äer

Vorlage sinvsrstauäsn uuä msebts nuin Lro^sKte nnr äis LsinsrKung,
class es Kei cism stwas Koken LinKsitsvrsis lür äen in^ inögiiek ssin

«eilte, äis Lassaäs, äis stwas nüektsrn ansgslaiien »si, sin wsnig nu
verbessern. 8oäaun stsiite sie cisn Antrag, ss »si Ksi äsr gssvanntsn
i'^inanniags äs» Lantons sin Lsii äer LsuKosten aus äer Lunässsub-
vsntion lür ciis LrirnarseKuis nu sntnsbmen.

Ois Vorlage äss Legisrungsrate» wnräe arn 17. Nai 1964 un-
veränäsrt angenommen. Ois ^.uskübrung äs» Laue« übsrnakiu äa«

Ivantousbauamt ssikst. Herr Lantonsbaumsistsr von 8tsigsr nnä Ilerr
I!, Lenisr, ^rebitskr sorgten init grossein Liler lür eine riektige ^us-
iükrung äer ^rksiten. XaeKäsm äie Lstaiipiäns ausgearksitst warsn,
wnräsn Nitte äuli äie Lrä-, Nanrsr- unä KtsinKansrarKsitsn nnr Lon-
Kurrsnn an»gssc;KrisKen unä Nitts August Ksgouuen. lm 8pütKsrKst

gelangten auek äis n^immsr- unä OaeKäeeKsrarKsitsn nur ^.ussekrsikuug,
unä anfangs 1995 wnräs äas OeKäuäs untsr OaeK gekraekt. Im LrüKIing
Konnten äann suek ciis Ovpssr- unä KeKrsinerarKsitsn in Angriff gg-
»ommen weräsn, nnä trotn äer Vsrnögsrung äurek äsn ZoKrsinsr-
creiK war äas OsKäucls im llsrkst 1965 KsnugsKereit,

^us versekieäsueu Orüuäeu wuräs für äas OeKüuäe äer äsm
Traars Ksreits gekörenäe Llatn Kinter äsm OKsmisgsKüuäs in äsr

') Keil«», gekslten »n äer Lrömicillgsteier, Vertag 6rci,iaci 1905.
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Länggasse gewählt, der nach Süden und Westen freie Aussicht bietet,
nicht zu weit von der Uebungsschule entfernt, und was für eine
Schulanstalt besonders wichtig, etwas abgelegen von lärmenden Betrieben

*
a
<D

-ti
U
o

a
o
>

A
O
œ
tì
<
•r-l
c3

a

o

CD

o

und dem grossen Verkehr ist. Das Haus ist ein Eacksteinbau, 85 m
lang und 16 m breit. Die Höhe der Stockwerke beträgt im Keller-
raum 3 m, im Erdgeschoss und ersten Stock 4 m und im zweiten
Stock wieder 3 m. Im Kellergeschoss befindet sich die Wohnung des

— 291 —

Länggasss gswäiiit, cksr nasii Süäsn unci Westen irsis ^ussisiit izistst,
niskt nn wsit von äer IlsdungsssKuis snttsrnt, nnä was lür sins SsKni-
anstatt Kssonäsrs wisktig, etwas akgslsgsn von iärmsnäsn LstrisKsn

?»

O

unä äsin grosssn VsrKsKr ist. Das Haus ist «in LsoKstsinKan, 35 in
lang nnci 16 in Krsit. I)is HöKs cisr 8toeKwsrKs Ksträgt irn Ksiisr-
räum 3 rn, im DrägsssKoss nnä srstsn KtosK 4 in nnä im nwsitsn
8tosK wisäsr 3 m. Im XsiiorgsseKoss Kstinäst sisk äis WoKnung äss
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Abwartes, die nicht im mindesten kellerartig, sondern sonnig, hell und
trocken ist, aus drei Zimmern, Küche, Arbeitsraum und Abort besteht
und einen eigenen Eingang besitzt. Dazu gehören ferner ein kleiner
Garten, eine Waschküche und ein Keller. Im weitern enthält das

Kellergeschoss die Räumlichkeiten für den Unterricht in Chemie,
nämlich ein Lehrzimmer, ein Privatlaboratorium mit Kapelle und eine

Dunkelkammer, die noch durch ein Schülerlaboratorium mit Arbeitsplätzen

vervollständigt werden sollen, ferner die Zentralheizung, die
Kohlenkammer und ein Magazin. Im Erdgeschoss finden wir zwei
Klassenzimmer, im westlichen Flügel die Räume für die Verwaltung,
ein Zimmer für den Direktor, ein Lehrerzimmer, eine Bibliothek und
ein Archiv, im östlichen Flügel den Lehrsaal für Physik, das Sammlungsund

das Vorbereitungszimmer für den Lehrer der Naturlehre. Der
erste Stock enthält zwei Klassenzimmer, den Zeichnungssaal mit
Modellzimmer, einen Lesesaal für Schüler und ein Singzimmer, währenddem
im zweiten Stock alle für die ilusikübungen nötigen Räume, ein

Musiksaal, zwei Orgelzimmer und eine Reihe kleinerer Uebungszimmer
sich finden. Auf dem Dach befindet sich eine leichtzugängliche grosse
Plattform mit freier Aussicht nach allen Seiten, recht bequem für
Sternbeobachtungen. Schade, dass wir momentan nicht im Besitz eines

grossem Fernrohres sind.

c. Innere Ausstattung.

Das Gebäude besitzt eine Niederdruckwarmwasserheizung, das für
Schulhausbauten wohl richtigste System ; es ist an die städtische
Gas- und Wasserleitung angeschlossen, und alle Räume sind elektrisch

beleuchtet, teils mit Glüh-, teils mit Bogenlicht; projektiert ist eine
l mänderung zur indirekten Deckenbeleuchtung, bekanntermassen die
dem Auge zuträglichste Beleuchtungsart. Ein freundlicher, heiterer Ton
herrscht in allen Räumen; dazu trägt vor allem der schöne weisse

Verputz der Wände viel bei, aber auch die Naturfarbe des Tannenholzes

der brusthohen Vertäfelung, der Türen und des Mobiliars. Das
Holz ist geölt und nur lasiert (leider etwas zu gelb), so dass die

Maserierung nicht verloren gegangen ist. In den Gängen und den

Lehrsälen bilden eine Auswahl von Seemannschen Wandbildern und

Künstlersteinzeichnungen einen schönen Schmuck. Auf dem Weiss des
^ erputzes zeigen namentlich die gut eingerahmten Lithographien eine

— 293 —

^.Kwarts», dis niekt im. mindesten Keiisrartig, sondern sonnig, Keii nnd
rrosken ist, nns drsi Ammern, DüeKs, ^rksitsranm und ^,Kort KssteKt
und siusu sigsnsn Dingsng bssitnt. Dann gskören ferner sin Kisinsr
Dsrtsn, sing VVsseKKüeKs uud ein Dsller. Im weiteru sntiiäit dus

DsilergsseKoss dis DäumIieKKsitsu kür dsn DnterrieKt in LKemis,
nämliek sin DsKrnimmsr, sin DrivstisKoratorium mit Dapsils nnd eine

Dunkelkammer, dis noek dnrek eiu 8eKüIerIaK«ratorium mit ^.rksits-
plärnen vervollständigt wsrdsn soiisn, isrnsr dis /sntraiksinnng, dis
DaKIsnKsmmer nnd sin Älsganin. Im DrdgsseKoss öndsn wir nwsi
DIasssnnimmsr, im westiieksn Diügsi dis Räume für dis Verwaltung,
ein Ammer für dsn Direktor, ein D«Krsrnimm«r, eins DiKIiotKeK nnd
ein ^,r«Kiv, im östlieken Dlügsl den DeKrsaal für DKvsiK, das Kummiungs-
und das VorKsr«itnngsnimmsr für dsn DeKrer der XaturisKrs. Der
erste KtoeK sutkält nwsi Dlsssennimmsr, dsn ^eieknnngssssi mit Nodell-
nimmer, einen Desesaai kür KoKülsr nnd sin Lingnimmsr, «ükreuddsm
im nwsitsu 8toeK aiis kür dis )IusiKüKungen uötigsu Däuins, ein

NnsiKssal, nwsi Orgeinimmsr und eins DsiKs Kleinerer DeKungsnimmer
sieK ündsn. .^uk dsm DaeK Ksündet sieK eine ieiektsiugänglieke grosse
Dllnriorm mit freier ^.nssiekt naek allen Leiten, rsekt Keo^usm für
!>r«rnksoksektnngen. KeKsds, dass wir momentan nickt im Dssitn eines

grüsssrn DsrnroKrss sind.

Das DsKäude Kssitnt sins XisderdrueKwsrmwasserKeinuug, das für
8eKniKansKanten wokl riektigste Avstem; ss ist su die städtiseke
Das- und Wasserleitung angesekiosssn, nnd aiis Daums sind sisktrissk
KeleneKtet, tsiis mit DiüK-, teils mit DogenIieKt; nro^'sktisrt ist sius
i inündsrung nur indirekten DeeKsuKslsueKtung, KsKanntsrmasssn die
dem .^ugs nuträgiieksts DsisueKtungsart. Diu krsnndiieksr, Ksitersr Lon
IierrseKt in aiisn Däumsn; dann trägt vor ailem dsr seköns wsisss

Vsrpntn der Wände visi Ksi, aksr suek dis XaturtsrKs de» Lauueu-
Iiolnss der KrustKoKsu Vertäfsiung, der Lüreu und dss Uobilisrs. Dss
lioin ist gsöit nnd nnr lasiert idsidsr etwas nu gelk), so dass di«

^inssrisrung ni«Kt verloren gegangen ist. In dsn Dängen nnd dsn

i.skrsäisn Kiidsn sins ^nswskl von 8esmanns«K«n WandKildsrn nnd

lvttnstisrstsinnsieknnngen sinsn sekonen KeKmueK. /Vuk dsm Wsiss dss
^ ernntns» nsigsn namsntiiek dis gnt singsrakmtsu DitKogranKisn sins
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sehr kräftige, schöne Farbenwirkung. Die Seminaristen können hier
eine Idee bekommen, wie auch das einfachste Landschulhaus durch
solche billige und gute Bilder ein heimeliges und wohnliches Aussehen

erhalten würde, und wie überhaupt gute und billige Kunst ins Volk
gebracht werden könnte.

Im hellen und freundlichen Treppenhaus sind Eckstücke aus Sandstein

angebracht. Diese bilden reliefartige, oft recht humorvolle,
Darstellungen aus dem Schulleben; sie verdienten etwas mehr Beachtung-
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Eckstüeke im Treppenhaus.

Die einzelnen Räume sind zweckentsprechend mit Mobiliar

ausgestattet. Die Sammlungsschränke sind nicht die gewöhnlichen,
nüchternen Glaskästen, sondern dem ganzen entsprechend künstlerisch

ausgeführt.

Der schönste Raum, der Musiksaal, ist einfach, aber geschmackvoll,

mit künstlerischem Verständnis ausgestattet. Seine Seitenwände

sind geschmückt mit den Wappen der bernischen Amtsbezirke und

andern Verzierungen, die Fenster mit Glasmalereien, die dem Reiche

der Musik entnommen sind. Er besitzt eine nach dem System Wittwer

gebaute schöne Orgel.
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sekr Kräftige, seköns LarKunvirKung. Di« Seminaristen Können Kier

eins läes bekommen, wis auek cias einfaeksts bianässkulkans äurek
soieks Killigs und guts Dilcisr sin Keimeliges nnä vokuliekes ^.nsseken

erkalten vüräs, nnä vis ükerkanpt guts unä Killigs Knnst in« Volk
gskraekt vsräsu Künnts.

Iin Ksllsu unä irsunäiieksn DrspnsnKans «inä DeKstüeKs uns 8anä-

stein angekraekt. Diese Kiiäen reiisiartige, oft reekt Kuinorvolis, Dar-

Stellungen ans äsrn 8eKuIisKsn; sis verciisntsn etvas mekr DeaeKtung'

HeKstneKs irn ?rsppsriknus.

Die einneinen Däums sinä nweekentsprsekenä mit NoKiiiar nns-

gestattet. Dis KaminInngsseKränKs sinä niekt ciis gevökniioksn, nüek-

tsrnen OlasKüsten, sonäsrn äsm gannsn ent«nreekenci KnnstisriseK aus-

gekükrt.

Dsr sskönste Danin, äsr NnsiKsaal, ist einiaek, aber gesekmaek-

voil, mit KnnstisriseKsm Vsrstänänis ansgsstauet. Keine Ksitsnväncis

sinä ge«ekmüekt mit äsn Wannen äer KerniseKen XmtsKs/irKs unci

anciern Vsrnisrungen, äis Denster mit Olasmaiersisn, ciis äsm DsisKe

cier >iusik sntnommsn «inä. Dr besitzt eins naek äsm Kvstsm Wittvsr
gekants seköns Orgel.
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d. Die Turnhalle,

ein selbständiger Bau, unterscheidet sich schon äusserlich recht vorteilhaft

von den gewöhnlich in Barackenstil ausgeführten Turnhallen und
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zeigt schon äusserlich an, dass Menschen darin arbeiten. Wie das

Aeussere, so präsentiert sich auch das Innere wohnlich, heimelig und in

ansprechenden Farben. Sie ist ausgestattet mit allen für deutsches

und schwedisches Turnen notwendigen Geräten. Die Galerien in der
Halle weisen darauf hin, dass sie auch für festliche Anlässe hergerichtet

werden kann.
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ck. Ais I^n/iKi/e,
ein selbständiger Kan, nntsrsekeidst sieb sekon änsssrlieb rsebt vorteil-
bait von den gswükniiek in Karaebsnstil snsgsfükrten LurnKnilsn nnd

1^

/sigs sebon änsssriieb an, dass NsnseKsn darin arbeiten. Wie das

.^snsssre, so präsentiert sieb nueb dss Innere wokniiek, Keimslig nnd in
unsprseksndsn Karben. Kis ist ausgestattet init allen kür dsutsebss

und sekwsdisebes Lurueu uotwsndigsn (ierätsn. Kis (Zalsrien in dsr
lbdls wsissn daran! Kin, dass sis aneb iur iestlieke Anlässe berge-
riekret werden Kann.
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Das ganze Oberseminar darf sich äusserlich und innerlich wohl
sehen lassen und nach verschiedenen Richtungen können wir es als
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Muster eines modernen Schulhauses hinstellen. Betrachten wir es als

gutes Zeichen für die fernere Opferwilligkeit der Behörden in Sachen

der Volksbildung!
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Das gann« Odsrssininar äark sisk ünsssrlisk unä innsriisk w«Ki

ssksn lassen unä nask vsrsskisäsnsn RisKtungsn Könnsn wir ss als

Älusisr sinss inscisrnsu 8cin>Iirausss irinstsllsn. Lstraslitsn wir ss als

guts« XsigKsn kür äis isrnsrs OnfsrwilligKsii äsr Lsirüräsn in KasKsn

äsr VolKsdiläung!
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